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Anklage wegen Jurlstenwttz 
HEMPSTEAD - Ein Witz über Anwälte hat 
zwei Männern im US-Staat New York eine 
Anzeige eingebrockt. Die Gründer der Orga­
nisation Amerikaner für eine Justizrefonn, 
Harvey Kash und Carl Lanzisera, warteten 
am Montag auf Einlassen das Gerichtsge­
bäude von Long Island. Kash fragte Lanzi­
sera: «Woran erkennt man, dass ein Anwalt 
lügt?» «Seine Lippen bewegen sich», ant­
worteten beide unisono. Einige Leute in der 
Warteschlange lachten, doch ein anwesender 
Anwalt zeigte sich nicht amüsiert. Er forder­
te sie auf, still zu sein. Als sie weiter Uber Ju­
risten frotzelten, meldete er sie bei der Ge­
richtsleitung. Diese zeigte die Spassvögei 
prompt wegen ordnungswidrigen Verhaltens 
an. Im Februar beginnt der Prozess. (AP) 

Mit Samenspende helfen 
MELBOURNE - Die Abgeordneten des 
australischen Parlaments sehen sich derzeit 
einer ungewöhnlichen Anfrage gegenüber: 
Eine Samenbank im Staat Victoria bat alle 
Parlamentarier im Alter unter 45 Jahren ein­
dringlich, mit einer Spermaspende die 
schwindenden Vorräte aufzufüllen. «Wir hof­
fen, dass wenn einige gesellschaftliche Vor­
bilder öffentlich eine Spende ankündigen, 
andere folgen werden», erklärte der Leiter 
Gab Kovacs. Seit einer Gesetzesänderung im 
Jahr 1998 melden sich in Australien immer 
weniger Männer als Samenspender. Denn 
laut der neuen Vorschrift müssen Spender zu­
stimmen, dass ihre Identität den biologischen 
Kindern im Alter von 18 Jahren enthüllt wer­
den kann. (AP) 
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Welt ist sicherer geworden 
Bush erklärt Irak-Krieg weiter für gerechtfertigt   ; 

WASHINGTON - ltotz der erfolg­
losen Suche nach Massenver­
nichtungswaffen im Irak hat 
US-Präsident George W. Bush 
die Invasion im Marz 2003 er­
neut für richtig erklärt. Die Welt 
sei nach dem Sturz Seddam 
Husseins sicherer geworden, 
sagte Bush. 

Zugleich räumte das Weisse Haus 
ein, dass wegen der prekären Si­
cherheitslage im Irak wohl nicht al­
le Bürger an der Parlamentswahl 
am 30. Januar teilnehmen könnten. 
Allein seit Antritt der Übergangsre­
gierung im Juni kamen bei An­
schlägen mehr als 1000 Menschen 
ums Leben. Die US-Regierung hat­
te am Mittwochabend bestätigt, 
dass die Suche nach Massenver­
nichtungswaffen knapp zwei Jahre 
nach Beginn des Irak-Kriegs er­
folglos abgebrochen worden sei. 
Bis zu 1500 Spezialisten der Streit­
kräfte und der Geheimdienste hat­
ten den Irak nach atomaren, biolo­
gischen und chemischen Waffen 
durchkämmt. 

Bush hatte den Angriff auf den 
Irak im Frühjahr 2003 hauptsäch­
lich damit begründet, dass der da­
malige Präsident Saddam Hussein 
über Massenvernichtungswaffen 
verfüge. In einem Fernsehinterview 
am Mittwoch betonte Bush, mit 
dieser Annahme habe er nicht allein 
gestanden: «Ich dachte, wir finden 

Bush hatte den Angriff auf den Irak damit begründet, dass der Irak Uber Massenvernichtungswaffen verfüge. 

Massenvernichtungswaffen - so 
wie viele hier in den USA und vie­
le in der ganzen Welt.» Nun gelte es 
aufzuklären, «was falsch gelaufen 
ist bei der Informationsbeschaf­
fung». Die Demokraten forderten 
eine Erklärung von Bush. «Nun, da 
die Suche beendet ist, muss uns 
Präsident Bush sagen, warum er 

hinsichtlich der Kriegsbegründung 
so lange falsch lag», sagte die Frak­
tionschefin der Demokraten im Re­
präsentantenhaus, Nancy Pelosi. 
Unterdessen räumte Bushs Spre­
cher Scott McClellan Probleme bei 
der Demokratisierung des Iraks ein. 
Die Wahl am 30. Januar werde 
«nicht perfekt sein». Der Komman­

deur der US-Bodentruppen im Irak, 
Thomas Metz, bezeichnete die Si­
cherheitslage in 4 der 18 irakischen 
Provinzen als problematisch; dort 
leben 25 Prozent der irakischen 
Bürger. Nach Angaben des Weissen 
Hauses haben sich bislang 14 der 
26 Millionen Iraker als Wähler re­
gistrieren lassen. (sda) 

Naturkatastrophe als Chance 
Indonesiens Exilregierung von Aceh schlägt Treffen mit Jakarta vor 

GENF - Die Rebellen der Bewe­
gung freies Aceh (GAM) hoffen, 
dess sich die internationale 
Staatengmeinschaft nach der 
Flutkatastrophe vom 28. De­
zember stärker mit den Proble­
men von Aceh bofesst. Die GAM 
schlug der indonesischen Re­
gierung ein Iteffen vor. 

«Wir hoffen, dass die Flutkatastro­
phe der internationalen Gemein­
schaft mehr Raum gibt, um sich mit 
den Problemen in Aceh zu befas­
sen», sagte GAM-Sprecher Bakhti-
ar Abdullah am Donnerstag der 
Nachrichtenagentur sda. Die GAM 
setze sich nach wie vor für die Un­
abhängigkeit von Aceh ein. Er be­
kräftigte das am Mittwoch der Re-

Dle Fhitketastraphe soll 
geben, um sieh mit den 

IntemaUeealen Bemeinscheft 
in Aceh zu befassen. 

gierung in Jakarta erneut unterbrei­
tete Waffenstillstandsangebot der 
GAM. Die Exilregierung von Aceh 
in Schweden hatte Jakarta nach ei­
genen Angaben bereits am 26. De­
zember einen «bedingungslosen 
Waffenstillstand» angeboten. 

Bislang keine Antwort 
Am Mittwoch schlug Mahmud, 

der «Ministerpräsident von Aceh 
im Exil» der indonesischen Regie­
rung auch ein Treffen vor. Bislang 
habe die Exilregierung jedoch kei­
ne konkrete Antwort erhalten, sagte 
Abdullah. «Angesichts der Ka­
tastrophe müssen beide Seiten ihre 
Probleme überwinden und sich auf 
die humanitäre Hilfe konzentrie­
ren», sagte er. (sda) 

Grosse Mehrheit 
Schuldennachlass für Entwicklungsländer 
STRASSBURG - Das Europapar­
lament hat einen umfessenden 
Schuldennachlass für Entwick­
lungsländer gefordert. Mit 
grosser Mehrheit verabschie­
deten die Abgeordneten am 
Donnerstag In Strassburg eine 
entsprechende Intschliassung. 

Darin werden die Europäische 
Kommission und die EU-Mit­
gliedsländer aufgerufen, beim all­
mählichen Abbau der Auslands­
schulden aller armen Länder eine 
führende Rolle zu Ubernehmen. Al­
lein in Afrika liege die Schulden­
last derzeit bei 230 Mrd. US-Dol-
lar. Afrikanische Niedriglohnlän­
der müssten jährlich Schulden in 
Höhe von 39 Mrd. US-Dollar zu­

rückzahlen. Das behindere ihre 
Entwicklung. Allerdings sei ein 
Schuldennachlass kein Allheilmit­
tel. Die Zukunft der Entwicklungs­
länder hänge in erster Linie von ei­
ner vernünftigen Staatsführung 
und deren Investitionen in die eige­
ne Bevölkerung ab. 

Parisar Club 
Hintergrund der Resolution ist die 

Entscheidung des Pariser Clubs der 
wichtigsten Gläubigerstaaten vom 
November 2004, die Staatsschulden 
des Iraks schrittweise um 80 Prozent 
zu vermindern. 

Nach Ansicht des Parlamentes 
muss der Schuldenabbau auf alle 
Entwicklungsländer ausgedehnt 
werden. (sda) 

6ondeln Im Schlamm 
VENEDIG - Venedig, die Lagu­
nenstadt, die oft vom Hochwas­
ser bedroht ist, leidet zurzeit an 
Wassermangel. Die Pegelstände 
sind nach Behördenangaben 80 
Zentimeter tiefer als normal. Als 
Folge bleiben die Gondeln im 
Schlamm stecken. Auch für Don­
nerstagabend werde wieder 
«Acqua bassa» erwartet. Auf 
kleineren Kanälen habe der Ver­
kehr eingestellt werden müssen 
Bei Ebbe sei der Schiffsverkehr 
über mehrere Stunden nur noch 
auf dem Canale Grande möglich 
gewesen. Ursache des Phäno-
mens sei eine ungewöhnlii he 
Hochdrucklage verbunden mit 

der gegenwärtigen Neumondpha­
se, die das Wasser aus dcgr Lagu­
ne treiben, erklärten italienische 
Medien das Spektakel. . (sda) 
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